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Hinzu kommt eine geradezu explosionsartige Entwicklung von ADHS-
Symptomen und Autismus. So hat der Ritalin-Verbrauch in einem Jahrzehnt
(1994-2004) parallel zur Einführung des Mobilfunks um gut das 25-fache
zugenommen, ist der Autismus - jedenfalls in den USA - um 2100 %
gestiegen. 

Das zeigt in so nicht geahnter Weise, wie Mobilfunkwellen tatsächlich
auch auf die Psyche wirken mögen

Auffällige Korrelationen mit dem Ausbau des Mobilfunks:

Wesentlich aber erscheint darüber hinaus, dass sich Kopfweh und
Schlafstörungen, aber auch Ohrgeräusche (Tinnitus), zeitgleich mit dem
Ausbau des Mobilfunknetzes in Deutschland höchst auffällig verbreitet haben,
wobei Kopfweh das im Zusammenhang mit dem Mobilfunk
am meisten genannte Symptom ist.

Nach einem weiteren Gesundheitsreport der DAK leidet mehr als die Hälfte der
Bevölkerung, nämlich 49 Millionen an Kopfweh. Darunter sind zahllose Kinder,
wie weitgehend das Robert-Koch-Institut bestätigte. 

All das ist - wenn überhaupt - „psychisch" nicht zu erklären. So müssen
bereits für kleine Kinder, wo Einbildung ausgeschlossen erscheint, spezielle
„Trainingskurse" zur „spielerischen Bewältigung von Kopfschmerzen" angeboten
werden, können Kinder in Einzelfällen „sich wegen Gedächtnisstörungen an
nichts mehr erinnern“. Eben Gedächtnisstörungen werden von Betroffenen
ebenfalls als typische Begleiterscheinung von (Mobilfunk-) Mikrowellenbelastung
geschildert.

Ein nicht identifizierbarer Stressfaktor:

Der gesundheitliche Allgemeinzustand der Bevölkerung scheint in
Übereinstimmung mit all dem selbst nach einer Umfrage der „Apotheken
Umschau“ 2007 durch einen nicht identifizierten Stressfaktor im Nervensystem
angegriffen zu werden: So haben 75% der Bundesbürger das Gefühl
übermäßiger Belastung, leiden 25 % der Befragten an Schlafproblemen, hat
jeder 6. Herzrasen, hohen Blutdruck oder Magenbeschwerden; fühlen sich 10%
sogar regelrecht „ausgebrannt" und fürchten, „irgendwann umzukippen" - auch
darunter durchaus mögliche Anzeichen des sogenannten
Mikrowellensyndroms.

Jeder Dritte leidet an Dauerstress:

Diesen „Gesundheitszustand" bestätigte 2009 die neueste Erhebung der
Techniker-Krankenkasse. Danach leidet „jeder 3. Deutsche" (das sind rund 27
Millionen Menschen) auch heute weiterhin in diesem Sinne an „Dauerstress".
Dass schon 2004 fast 40 % aller Deutschen an Schlaflosigkeit litten, rundet
dieses Bild ab. 
Dies alles vermag zwar die „Schädlichkeit" des Mobilfunks nicht zu beweisen,
widerlegt jedoch die Behauptung, dass die bedenklichen Laborergebnisse der
Mobilfunkforschung zur Beeinflussung von Gehirn und Nervensystem sowie im
Zusammenhang damit auch zu Kopfweh, Schlafstörungen und nervlichem
Stress, in der Praxis letztlich folgenlos blieben, wie die „unverändert gute
Gesundheit der Bevölkerung" zeige.

Angesichts der Häufigkeit und so bisher nicht gekannten Art der
Vorkommnisse, wie z.B. Gedächtnisstörungen und (hartnäckiges)
Kopfweh schon bei kleinen Kindern, könnte diese eher negative
Entwicklung der Volksgesundheit allerdings einen (zusätzlichen) Hinweis auf
den Mobilfunk als einen möglichen „heimlichen Krankmacher" darstellen. 
Denn die Bevölkerung zeigt in großem - landesweitem - Maße deutliche
Symptome, die mit den im Labor als „wahrscheinlich" nachgewiesenen Effekten
der Mobilfunkstrahlung korrelieren (können).

Einzig der zeitgleich aufgetretene Mobilfunk mit inzwischen mehr als 280 000
Antennen dürfte den Anforderungen an einen gemeinsamen landesweiten
Auslöser, der in der Lage ist, in beliebig großer Zahl und überall Nerven- und
Gehirnprozesse zu stören, genügen.“

(Budzinski belegt im Original die angeführten Fakten mit Fußnoten)
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Ich finde es unglaublich, daß solch wichtige Informationen nicht in den Medien
weitergegeben werden. Es gibt immer noch Menschen, die noch nie etwas über
die Gefahren der Funktechnik mitbekommen haben. 

Die beiden 14jährigen Mädchen mit Hirntumor haben regelmäßig ein Handy benutzt.


